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LUDWIG RUBINER 
NEUER 
BEGINN 


Verbrauhte Epochen der Menschheit: 


Zukunft des nächsten Weltalters 


DER MENSCH IN DER MITTE! 


taatsmänner sind klein, weil 
Ihre Arbeit ist kritisch, 


Politisch nur das: Die 
sie bis zu den Knien im Schlam 
negativ. Sie sprechen von „Ordn was Ordnung 
ist. Wenn die bürgerlichen Idealisten ihıe „Ideale“ verkünden, so rufen 
sie Rache, Mord, Ver, © Geschütze sind aus Kriegsmetall 
hergestellt, erregten f heute tragen sie nicht einmal mehr 
den Geist der Eı päische Geist“ stirbt. Die 
nächste Stufe der de eißt „Bolschewismus* 


Forderung deuts R 1. Anderung der 
tät. 2. Herrschaf ber die Wirtschaft. 
8 zur Gemeinschaft. 4. Abwehr der Reaktion, Zum 
u ge ig des Menschen. Der 
jem Soldaten, weil er produktiv ist, dieser 
t Re weil der Geist nicht in die 
S 1 keine politische Tat, 
ie Ers: Jie russische Revolution war durch 
k, Barbusse, 
Toller erst jetz 
Zur Stellung ni Zeitschr wir es 


n über de htungen eines Systems 


s ist 


dendorff auf 
entlichen* 


ewismus ist eine kulturelle 


t feststellen läßt. Der 
r r Gelehrte als 
Gespenst 
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Emile Verhaeren: Ein aktuelles Vorwort 
Aus der Zeitschrift „Demain“, Herausgeber Henri Ciullbeaux 


Ende 19 
(Demain, Henri Guilbeaux) eine 
seit Nietzsche, eine Auswahl v 
setzung, mit biographischei 
Essai über den Lyrism 


veröffentlichte der Herausgeber dieser Zeitschrift 
nthologie moderner deutscher Lyrik 
Gedichten in französischer Ueber- 
bibliographischen Notizen, sowie einem 
n Deutschland als Einleitung. (Paris 
Figuiöre & Co.) ’e Dichter Emil Verhaeren, mit dem er seit 
langem in freun ingen stand, hatte die Freundlich- 
lichkeit für dieses Werk ein Vorwort in Briefform zu schreiben. Wir 
t, daß der Herausgeber der 
gabe seiner Kräfte bemühte 
hen Kultur zu vermitteln und 

h Kunstwerke von der andern Rhein- 
seite zu verbreiten, ht ermangelte in Vorträgen und Artikeln, die 
schriften veröffentlicht wurden, di 


bringen dieses Vorwort ungekürzt; es ze 
Anthologie sich vor 
zwischen der französischen und der de 


m Krieg nach Ma 


‚daß, wenn er versuchte in Frankreich H 


charakteristischst des modernen künstlerischen und 
Iiterarischen Frankreich zu kennzeichnen. Und im Gegensatz zu den 
schamlosen Behauptungen einiger Aestheten, die plötzlich ihr politisches 
deckt haben, erbettelte er dieses Vorwort nicht von dem 
n belgischen Dichter, der es vielmehr aus vollem Herzen schrieb. 

Mein lieber Guilbeaux 
Ihre Studie über den Lyrismus im heutigen Deutschland faßt in 
ter Weise die verschiedenen allgemeinen Fragen ins Auge 
wirklich nicht we iche ich noch im Vorwort behandeln 
könnte. Es bleibt mir also nichts übrig als von Ihnen zu sprechen, 


anche Nation 
schüren 


Zu unserer Zeit der vers 
unter dem Vorwand ih 


sucht, inen Sie als ein mutige artnäckiger Versöhner. Es 
ist Ih ab Sie Antithesen und Kontraste vereinen und 
durch Ihre Schätzung oder vielmehr durch Ihre Bewunderung vermischen, 
was sich verabscheut und sich gegenseitig möglichst schädigen will 
Wo manche nur einen trennenden Abgrund sehen, sehen Sie einen 
C .n man leicht überschreitet. Sie wissen wohl, wie sehr Sie sich 
mit Ihrer Haltung falsche nehmen sie gleich. 
wohl an. Ihre Vortr s ;e haben bei Ihren 


jeuere Literatur Ihres 
wo Sie das vor- 


verschiedenen Reisen die Begeiste 


Landes nach Deutschland getrage 


liegende Buch veröffentlichen, wird es Ihr Verdienst und vielleicht Ihr 
Ruhm sein, daß Sie eine Auswahl großer deutscher Dichter der allge- 
meinen Beachtung und vielleicht der allgemeinen Sympathie nahege- 
! bracht haben. Es kann nicht jeiben, daß die Namen Dehmel, 
\ Rilke, Schlaf, Hofmannsthal, Conrad, Dauthendey, Liliencron und Zweig 
bald in Frankreich ihr Echo finden. Dafür ist der Klang, den Sie 
herüberbringen zu hell, zu rein nachhaltig. Ich weiß wohl, 
daß andere Pariser Krit Berichten in Zeitungen und 
Zeitschriften sich vor t Ihnen mit den dort 
berühmten Schriftstele 


es so aus 
einen jener 


vollem Herzen wie 


Dichter zu loben, merkt { gewiss n an. Man 
hatte den Eindruck 2 s Lesern, wenn nicht einen Feind, 
so doch einen E g Bei Ihnen spürt man vielleicht 


zum ersten Mal k Herzlic Sie beurteilen sie so, wie 
sie sind. Sie ve il sie weder das französische 
Schönheit tze rühmen 
sie wegt gens 1. Sicherlich 
betonen Sie Ihre Ges gen Sie sich sogar 

n zu reinlicher Streng g n sieht, daß Sie Ihren 


Wünschen die große europäische Einheit, die heute notwendig ist und 
morgen unerläßlich sein wird. Sie wissen, daB sie schicksalsmäßig 
kommen wird; aber Sie wollen nicht warten bis sie da ist; Sie wollen 
mitarbeiten daß sie kommt 

Dies ist der Grund, warum Sie sich bemühen den deutschen und 
den französischen Gedanken einander anzunähern. Sie glauben nicht 
an. ihre Unvereinbarkeit, noch daran, da der Haß derer, die sie im 
Lauf der Jahrhunderte trugen, in unsere Zeit hinüber dauern dürfe. 

Ihre Menschlichkeit und Ihr gesunder Menschenverstand empören 
sich bei dem Gedanken, daß eine kriegerische Auseinandersetzung 
und im höchsten Maß zivilisatori- 
sein soll. Sie wollen sie beide heiter und 
schön, beide klar, verständlich 
allem der Okzident zu unve 

Dies ist, mein lieber C 


wie ich glau 


zwischen diesen beiden ungehe 


schen Kräften unvermeidli 


ie wissen, daß vor 
mporsteigen wird. 
oße Gedanke, den man, 
gelungenen Versuch ent- 


hem Geschick 


nehmen mu 


ung von Recha Rothschild 


Waserwarten wir von Sowjet-Rus 


land? 


worten au R Ihres Eingangs ver 


Eine Gelegenheit zur 


wir unterdrücken, 
braucht werden. 


jen Genossen um einen 
iehen sollen. Viel- 


die Augen zu Öffnen, 


tionär! Vielleicht 
ne Radek.) Der 
r Abgrund steht offen. 
werden die schwanken- 


Wir wollen vernichten, 


land! sch 


t uns 


Felix Stiemer 


Literatur über Sowjet-Rußland 


Lenin: Staat und Revolution (Aktion) — Die nächsten Aufgaben der Sowjet- 
Macht (Ebenda) 

‚Trotzki; Von der Oktober-Revolution bis zum Brester Friedensvertrag (Futurus- 
Verlag) — Arbeit, Disziplin und Ordnung (Gesellschaft und Erziehung) 
Verfassung der föderativen Sowjet-Republik (Aktion) 

Paquet: Im kommunistischen Rußland (Diederichs) — Der Geist der russischen 
Revolution (Kurt Wolf) 

Eisenberger: Lenin aus nächster 


Ihe (Der Kampf, München) 


n 

Dem Kenner der russischen Literatur, die dem Westeuropäer am 
ehesten die russische Volksseele nahe bringt, ist der Bolschewismus 
die lebendige Verkörperung der Inbrunst eines ganzen, noch nicht von 
„Kultur und Zivilisation“ verdorbenen Volkes 

Sowjet-Rußland bildet die Hoffnung, das Blickziel eines jeden 
wahrhaft nach Erneuerung drängenden Menschen, hier wird zum ersten- 
mal versucht die grauenhafte, Unrecht, Brutalität, Unmenschlichkeit 
zeugende Kapitalisierung des Menschen in der Wirtschaft zu beseitigen 
und wirklich den Menschen, rein, jung, gläubig in den Mittelpunkt der 
Politik und Kultur zu stellen. Der westeuropäische Rufer nach wahr- 
hafter Kultur im Sinne der gleichmässigen Befriedigung der Menschen- 
bedürfnisse und aufrichtiger Vergeistigung der Menschenbeziehungen 
kann an dem sich in Rußland vollziehenden Wunder nicht vorbeisehen. 
Hier ringt sich aus der Tiefe di rochenen Seins die Lösung der 
Wirmis, in der sich der wahr esichts der Ver- 
pflichtung zu wirklicher Hilfe zu Qual verstrickt fühlt. Hier wird 
versucht mit gewaltigen Anstrengungen die tragische Schuld, in die sich 
seit Aufkom s Geldes Mensch und Materie verflechten mußten, 
zu lösen. Hier wird allen, die 


das Gute im Weltgeschehen glaub 


ein gewaltiger Beweis hingehalten, mit dem sie den Skeptikern, Zweiflern h 
am Vorhandensein des Absoluten im Menschen alle Argumente aus den | 
Händen schlagen. Hier wird allen wahrhaft Religiösen eine kostbare 

Schale geboten, in die he, die ewige Sehnsucht nach dem ' 
Guten einmändet. Hier entschimmert dem Erdhaften, Wurzelhaften be- 

glückend, aufreizend, hoffnunggebend goldene Klarheit, hier wird Ent. 

wirrung, Entknäuelung, Aufst 

Wir erwarten von Sowjetrußland die große Inbrunst, den mystis: 


Elan. Tiefst verbr 
Göttliche bejaht, 


dert ihm fühlt sich der Dichter, der fordert, das 


dammt. Ich wüßte nicht, wie ich 


das erhabenste Kunstwerk, das lückenloseste philosophische System, 
die menschlichste Tat bewerten sollte, wüßte ich in ihm, in ihr nicht 
irgend welche gemeinsame Grundlage, irgendwelche Beziehungen aul- 
zufinden, die zu diesem östlichen, den Zusammenprall europäischen 
Tatdrangs und asiatischer Inbrunst darstellenden Ereignis hinleiten. 

Sowjet-Rußland wird in den kommenden Jahrzehnten das Zentrum 
bilden, zu dem jeder großformatige Geist ein bejahendes Verhältnis 
haben muß. Ich erwarte von diesem Land den Ausgang einer völker- 
bewegenden Kraft, die ähnlich wie das Christentum verwandt mit den 
innersten Quellen des Menschentums der kommenden Zeit die große 
Erleuchtung, sein wird 


Rudolf Hartig 


u 
La question, ainsi posde, justifierait une r&ponse si longue 
et elle In necessiterait m&me, peutötre — que je me r&jouis pour 


de n'avoir pas le temps d'y r&pondre 


je vous dirai seulement que, non content de considerer les 
Soyjels russes co 


me la plus formidable tentative d'assainissement et 
de reconstruction faite depuis des siöcles, je suls de ceux, nombreux 
en France, qui souhaltent ardemment leur vietoire döcisive 


A Uheure qu'il est, nous assistons au  döclenchem 


d'une nou- 
se d'Europe, 
n n'arriverait 


velle offensive de 
contre la Russie de Lenine. Comme on s’est apergu q} 


omnies, dans tout la presse bourge, 


pas ä la vaincre par les armes, on essale de faire croire qu'une Eva. 
Iution rapide des doctrines bolcheviks vers les anciennes conceptio) 
et realisations de youvernement, autorise et rend souhaitable la reprise 
des rölations &conomiques entre elle et nous. 


t-est @vident quil ya lä un mensonge absohu. Liberte de ses 
ennemis, la republique moscovite nise maintenant sur le plan 
d'6conomie rationelle et feconde, qui eut &tE le sien des les premiers 
jours s/on n'avait pas arme contre elle des mercenaircs et des assassins 

Primum vivere: L’armte rouge a du imposer le paix aux enne 
mis de la libertt. Maintenant, la doctrine sociale des sovjeis va 
trouyer 'occasion tant attendue de S’appliquer dans toute son &tendue, 

Elle Sapplique döja et les rares avis qui nous parviennent de 
Russie nous vantent leur succes 

Ciest pourquoi jattends, avec euriositt et anxiete, de la Russie 


npuyelle la preuve irrefu 


ble que le systämecapitaliste qui a mene 


göneration A la mort et a besoin pour se renforcer de semer des 


haines entre les peuples, mais qui, cependant, trouve encore des 
apdtres, est aussi vain que dangereux, aussi inutile que 
eriminel 

Quand la republigue russe aura detruit cette odieuse et ridicule 
lögende, nous pourrons agir plus facilement dans notre combat personel, 
qui doit employer d’autres mthodes et Sappuyer sur d’autres forces, — 
Sonformement ä nos caracttres nationaux et ozcidentaux — pour areiver 
au m&me but 

Jattends, done, en resum 


‚emple social, et &conomique, 


un appui moral, et onfirmation &elatante de nos theories et de 
nos Intuitions Paul Colin (Bruxelles) 
In dies: gt die Frage eine so ausführliche 


ielleicht — daß ich mich 


Beantwortung 


für Sie freu arauf zu, antworten, 
Ich 


die russischen Sowjets als den gew 


mich nicht damit 
Versuch, seit Jahrhunderten, 
f u betrachten. Ich gehöre zu 


herbeisehnen, 
Feldzugs der 
eum in der ganzen bür n das 
land Lenins. D; hen hat es nicht mit Waffen 
Entwick- 
dun isch kt 1 Anschauungen und 
Methoden der Regierur schenswert erscheinen die 
nen, 
Es ist klar: Das ist fgelegter $ 1. Befreit\von ihren 


jenen Vielen in Frankreich ndgültigen Sieg 


Zur Stunde erleben wir den Beginn ei 


Presse Eutopas geg 


wirtschaftlich hungen h uns wieder anfzunehn 


Grund- 


m ersten Tage 


Prim n): Die R e erst. den 
Feinden der Freiheit di di t aber wird die seziale 
L der Sowij te Gelegenheit finden sich in 


hrichten, die 


Ru, 
heSystem, 


das unsere Generation in den Tod geführt hat und zu Seiner Festigung 
Haß zwischen die Völker säen muß, das aber trotzdem noch Apostel 
findet, ebenso hohl wie gefährlich, ebenso nichtsnutzig 
wie verbrecherisch Ist 

Sobald die russische Republik die ige und lächerliche 
Legende zerstört haben wird, können wir leichter unsern eigenen Kampf 
führen, der — gemäß unserem nationalen und abendländischen Charak- 
ter — andere Methoden anwenden f andere Kräfte stützen 
muß um ans gleiche Zi 

Ich erwarte also, kurz gesagt. 


zu gelangen. 


s und wirtschaftliches 
nzende Bestätigung unsrer 
setzt von Hp.-Br 


Beispiel, eine moralische Stärkung und eine 


Theorien und Anschauungen, 


Heym, Trakl, Stadler, L 


‚Der Morgen“, G; 
Georg Heym wurde am 30, Oktober 1887 in Hirschberg in 
hlesien Er kam 13jähr h Berlin, absolvierte das 
Gyr m u de Jurist. 25jährig erst, ertrank er am 16. Januar 
1912 beim Eislaufen auf der Ha 
Seine Gedicht jenen z jer „Aktion“, dieser tapfersten. 
Wochenschrift Deutschlands, N jeden jungen Dichters 
verknüpft ist; auß den A r sgab. Seine 
Gedichtbände „Der ewige Tag*, 191 Umbra vitae*, 1912, sowie 
die nachgel n Ged ie Ernst Blaß und Kurt 
iller sorgten, erschie g 
Aus allen Dingen, di r fängt er das Bild 
Lebens, seiner W b is über 
mfängt sein Bl das Unget 4 ebenso stark 
es zu Gedicht sind. Erst noch Kampf und 
hrei, dann löst si sam Sie m. Erst die Groteske, 
der Re ssen Sinn führt, Gelächter und 
Hans) das Lich Unerbitt! Leben, das Verschwendung neben 


ng die Reifen 


Accessist ans Garı 


: egsausbruch in Inns- 


bruck im Hause Ludwig Fickers, dem wir alle Mitteilungen über Trakl 
zu verdanken haben. Der Krieg bricht aus, Trakl rückt in seiner alten 
‚Charge ins Feld. Sein Geisteszustand umnachtet sich. Sein treuer 
Freund Ficker reist zu ihm nach Krackau und versucht, alles aufzu 
bieten, um Trakl in häusliche Pflege zu bekommen. Kaum ist er da 
heim, erhält er die Nachricht von Trakls Tode: er starb in der Nacht 
vom 3. auf den 4. November 1914. 

Seine Gedichte n 1914 bei Kurt Wolff, ebenso „Sebastian 
im Traum‘. 1919 kamen seine gesammelten Dichtungen heraus. 


Schwermut und Traum und Todes; 
kurzen Leben. Seine Gedichte sind di 
heit unabwendbaren Endes, aber weichlich, sondern von „stähler- 
ner Wehrhaftigk 
die sein H 


nung umfangen ihn in seinem 


kel und voll trauriger Gewiß- 


Sein Mitleid ist Schwäche, sondern Kraft, 
rakl 
er in sich selbst zurück, um vom 
den, nac 
} Erlebnisse des 


wie selten e 1 


1914 fällt er als A ) N 
Gedichte „Die F A w 
dichte — a = 


Francis Jammes N Gedichtband 


Alfred Lichtenstein wurde am 23. August 1889 in Berlin 
‚geboren. Dann studierte er in Berlin Jura, machte 1913 in Erlangen 
seinen Doktor und trat im Oktober 1913, um seiner Militärpflicht zu 
genügen, in München als Einjähriger in das 2. bayer. Infanterie-Regiment 
ein, mit dem er bei Kriegsbeginn ins Feld rückte. Am 25. September 
1914 fiel er bei Vermandovillers bei Reims 

Seine ersten Gedichte erschienen in der „Aktion“. Dann gab der 
Verlag A. R. Meyer die kleine Sammlung „Die Dämmerung“ 1913 heraus. 
Seine gesammelten Gedichte und Ges rschienen 1919 von seinem 
Freunde Lubasch herausgegeben im Georg Müller-Verlag, München. 

Lichtenstein selbst weist in den kurzen Abschnitten, die seinen 
Gedichten vorangehen, auf die Be 
überhaupt, er umreißt sich, sein dichterisches Schaffen und deren ein- 
fund unerbittlicher als ich es, vor 
in diesem kleinen Rahmen, zu tun vermöchte. — Hier reißt einer 


es bei allen Enden, wirbelt die in tausend 


ussung durch van Hoddis hin; 


zeine Perioden schärfer, deutlic 


a 
das Leben an sich. Pack 
Richtungen aufkreischen 
packen und sein En 


jen Geschehnisse durcı 


n zu überwinden. Und lacht und verbindet 


Groteskes mit | 1 und erstaunt über die Echtheit des Bildes. 
Auge in Auge steht er der Wirklichkeit gegenüber, unbarmherzig nah 
Und er zwingt es. Zwingt es mit dem Kopf, mit dem Blick und schließ- 
lich mit dem Herzen, das voll glühender und voller Sehn- 
sucht nach Erfüllung und der Kr di jer Lieblosig- 


keit, zerstampfte 
Besser als bester Wille und klarste Worte werden nur wenige 


ihrer Gedichte das Wesen dieser Dichter deutlich machen, deren wir 
mit Dankbarkeit gedenken, aber auch voller Stolz und mit dem Be- 
wußtsein, daß ihr Schwung nicht ge s in unsere Herzen 
geströmt ist, die auf einen hellen Morgen hof Hans Jacob 
D i e E n £ ı 
Führer, du stehst k k E r schmalen 
Dein Mund is N ‚gene Armbrus wirst schwingend 

abgeschnellt 

Augen werfen im Horizontflug Fit 


Deine Ring 


schwächliche Säule, Gottes Stoß hat deine Krummnase in die 


itternden Mai 


Deine Ohren hohl beflügelt schweben wie 
bleiernem Volksgeschrei, 

Die hellen Flügel tragen den Thron deines Kopfes sanft über Stein- 
würfe und graue Beleid: 

Dein Kopf schüttelt wie Wolkeng 
auf die Mensch 


ichte Vögel rosig auf 


dblitzende Himmelskuppeln 


Hauptes durch blauen Raı 
hwirrenden Brüdern im Kreis; 


gel, ihr umschlingt euch wie Zweige 


en hoch- 


Ludwig Rubiner 


It wäre, der 


Kunstübung, dann, als 


m tragischen 
junges Werk 
nd- 
ssio- | 
die Schaumschlägerei 


antik des Suder- 


bjektivisti 


Sch Dichtertum, 
n grenzenlos red- 
liche ts ritten wird 


jungfräulichen, völlig kompromißfremden Seelensauberkeit, dann miß- 
leitet, Iückenlos die Umwelt des eigenen Aufwuchses abzuschreiben 
und, aus dieser distanzbar ergriffenen Naturalistik, unvermittelt in 
Mysterienklänge abzubiegen. Herrliches, dort wie hier, liegt verschüttet 
in einem Wust unvergorener, unplastisch und abstrakt verbliebener 
Rednerei: die indessen niemals hohl, in aller Hilflosigkeit stets. an- 
betungswürdig lauter, verhallt. Sorges dithyrambische Pathetik kommt 
von Dehmels und Nietzscnes her; eigen jedach, und bezwingend schön, 
ist das rein Optische gefühlt und — zuweilen — auch bereits geformt. 
| Und eine Binnentragik fügt der Umstand, daß Max Reinhardt, dessen 
schöpferische Regie den Aufriß der einzelnen Visionen befruchtet hat, 
sein Können 


ieser Dichtung erst lange nach ihres Bildners Hingang 
den dürfen. Ein unerfüllter Vorläufer schied Reinhard Sorge 
und Nachwachsenden sein 


hat sp 


ps zu ersparen, bleibt die gewichtigste 
Lehre, die sein Werk heute zu geben vermag 
Das könnte, wie T 


!lers Drama, „Das Ringen eines Mensche 


heißen: denn es fängt die Stadien einer Entwicklung ein, an deren 
Ende Selbsterlösung steht. Zwischen christlicher Ergebenheit, die auf- 
dämmert, und nietzsch 


m Promethidenrausch, 
sich der Weg in gütevolle Abseitigkeit der vorbil 
streng erfaßten Wesensläuterung, in der dann die ba 
nnenglück und Seelenfrieden schlicht sich erle 


r abklingt, bahnt 
willigen, gewissens- 


ge Wahl zwischen 


Heiße Inbrunst 


über wohltätige Ve 


hinweg ung morschen Alters und alle 


itel an der Pi ı revolutionär sittlichkeitbildender Mutterschaft 


Aus dem Chaos von Zeitungslesern und Huren, dem — annoch kraft- 
'n — Kosmos von Flugwillen und Erdüberwinderschaft weist sich 
der schmale Pfad in fruchtträcht insamkeit befriedet Lienender 
| Jenseits jedweder Lebensiüge ist « n r* doch allein der 
| wahre Könlı Franz Graetzer 
An m e rk u un Sgremn 
\ Ludwig Rubiner ist am 27. Fet iBigjährig gestor- 
} b Sein Werke Verstreute n“, den „Ziel 
Jahrbüchern, einem Gedicht-Heft „D ht" (Kurt Wolff), 
| Gustay Kiepenheu 
Das Drama Die Gi 
Die S; [bänd: Kamera 


Die Gemeinse 


Die Beiträge „Neuer Beginn“ und „Die Engel“ sind mit gütiger 
Erlaubnis des Verlages den Werken „Der Mensch in der Mitte“ (er- 
scheint demnächt in 2, Auflage) bezw. „Kameraden der Menschheit“ 
entnommen. 

„Der Morge 


Morgen, Gruppe für jüngste Die 


In München hat sich dem Namen „Der 

ng und K: eine Anzahl junger 
jossen. Diese Gruppe wird 
ie veranstalten, an 
gen und bildende 
Künstler zı Der Morgen macht es 
sich zur Aufg sc bgestempelte Richtung 
einseitig zu pflegen, sondern dem Wesentlichen aller werdenden Kunst 


in der Lesest 
denen Werke 


Georg Kaiser, Otto Zoff, 
feld, Georg Lange, Will 
a C. Ti. Pilartz, Georg 
Andreas Schramm, Karl Pıxkandl, 


u-Erscheinungen 
Kenntnis der Schriftleitung 
kannt. Nen Empfehlung, 


innen die an- 


Sortiments- 


Barthel, Max: ) s. Geh. Mk. 

Becker, Julius M; 5 Kurt W der Jüngste Tag. Mk. 1.70 

Beer-Hofmann, Ri s Ein Vorspiel (Zu: Die Historie 

Benn, Gottfried: E s D: In Bd. 50) Verlag 
Die Geh. Mk. 1.20 


Edschmid, Kası ) ai geln. R Paul Cassirer. 
Geh 
Ehrenstein, 


Nach dem ursprüng- 
gearbeitet. 3. bis 


chte (Umsturz 


Heynicke, Kurt: Das namenlose Angesicht. Gedichte. Kurt Woltf, 
Geh. Mk. 5.— 

Holtzendorf, Inge von: Die Dramen Lucifer / Maria / Die Dirne / Das 
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Wille Bd. 2) Kiepenheuer. Geh, Mk. 3, 
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Geb. Mk. 10 
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Timmermans, Felix: Das ] Fla Aus dem Flämischen. 
sel-Verlag. Geh. Mk. 5 
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slius: Neue Kritik der Bühne sche Grundlegungen. 
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Ed, Strache. Geb. Mk. 3 
Das graphische Jahrbuch sgege von Hans Theodı 


Karl Lang, Darmstadt. Gi 


Däubler, Theodor: Cesar Klein (Junge Kunst Bd. V). Klinktardt & Bier- 
mann. Kart. Mk. 4.— 
Hartlaub, Gustav: Kunst und Relig s neue Bild Bd. I). Kurt 
Wolff. Geb. Mk. 18. 
Orbis pictus herausgegeben von Paul Westheim Bd. 1. Indische Bau- 
st. Ernst Wasmuth. Geb. Mk. 12 
Spengemann, Christof: Kunst, Künstler, m. Zweemann-Verlag 
Geh. Mk. 5. 
heuer. Halbleinen. 
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Flake, Ott Geh, Mk. 3, 
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Rubiner, t gen Welt- 


an DSH 


chen. 
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LAURIDS BRUUN f 
Aus dem Geschlecht der Byge| ' 


RB 


re meune Dichtung 


Für Neue Kunst ist das Kennwort „Expressionismus“ geprägt 
worden.*) Das Sprengen der alten Formen, das von der Malerei aus- 
ging, setzte sich zuerst im Gedicht fort. Während die Tradition eines 
Dehmel in Goethe verankert war, begann die neue Lyrik sich in Höl- 
derlin wiederzufinden und das Lebensgefühl seiner späten Gedichte 
umzugestalten. Zwei Gegensätze standen einander gegenüber: Lebens- 
bejahung, die ihr Ziel in der Einheit aus Mensch und Natur sieht 
und im Außerweltlichen einen Punkt sucht, in dem beides zusammen- 


fallt („Über allen Wipfeln ist Ruh“) — Lebensverneinung, die die ge- 
quälte menschliche Seele aufschreien läßt nnd in Anklage und Bekennt- 


nis sich fordernd und richtend gegen die Umwelt stellt 


Das neue Gedicht verzichtet auf den Umweg über äußere Er- 
scheinungen. Das Ich tritt selbst in Aktion. Sein Material, in dem 
es sich manifestiert, ist das Wort. Der neue Dichter braucht keinen 
Stoff“ oder Inhalt; er se der sein Gegner ist der e Inhalt. 
Sein Werk ist nur die F as gestaltende Wort 

Der Mensch steht in d des Geschehens. Sein Zentrum 
ruht In ihm. Was v ihn anstürmt, auf ihn eindringt, 
bleibt ihm Teindlich n 
kämpfte. Das neue ( 
es braucht keine Symt 
konnte. Das neue Gedicht bes: dern wertet, wie der 
neue Dichter kein Betrachte R m Richter ist. Richter; 
nicht nach einem ges: g esetz, sondern Richter 
aus eigener, $ nglich keine Gesetz 
bücher gab, 2 das Urteil bestimmte 
unbeirrt dure s r Rechtsgeschichte. Das neue 
Gedicht hat [g; sam; es denkt nicht 
nach, es sagt a ic alle Entscheidungen 
stehen jenseits jede r R Es ist 

e d eint 

Das N e el „Der 
Kondo t e nußt 
auch das letzt geboren, kann 

noch nicht ute standhalten 
kann. Auch e dem Schmutz 
unseres verr m n Niemand kan 


jetzt die Forderung des neuen Gedichts verwirklichen, — und wenn 
es einer könnte, wenn einer diese übermenschliche Intensität heute be- 
sitzt... er wird sie wahrscheinlich anders verwirklichen als im 
neuen Gedicht. In der Lyrik von Karl Kraus, in den ersten Büchern 
von Franz Werfel, und Walter Rheiner, in einzelnen Zeilen der 
Else Lasker-Schüler, in den wenigen Strophen, die Beß Brenck 
Kalischer schrieb, und auf einigen Seiten von Oscar Maria Graf 
ist der Weg vorgeahnt, den die neue Dichtung gehen wird. 
Die meisten, die unter der Fahne des expressionistischen Gedichts. 
die Segel lichteten, sind im Psychologischen, dem breiten Fahr- 
wasser der mittelmäßigen Intelligenz, und dem Grabe jeder Schöpfung, 
gelandet, Aus dem richtenden Dichter wurde ein protestierender; 
stase wandelte sich in Sexualität, und wer über seine Pubertätszeit 
lange nicht hinwegkommt, koitiert mit der Expression. Der letzte Re- 


volutionär war August Stramm. Ihm war es möglich, die Brücke 
zur bürgerlichen Anschauung völlig abzubrechen und mit dem ursprüng- 
lichen Wortklang eine neue Welt aufzubauen: die Welt des Menschen. 
Er steht in unserer Zeit wie Hölderlin oder Greco in der ihren. Aber 
diesen ließ man wenigstens ihre Einsamkeit, während aus jenem eine 
Methode gefertigt wurde, über deren Ergebnisse spätere nur lächeln 
werden, 

Das neue Gedicht ist kein fertiges Kunstwerk, sondern eine For- 
derung an jeden einzelnen Menschen. Der neue Dichter ist ein Ziel, 


kein Genußmittel für Abgespannte. Er wird geboren, wenn unser Zu- 
sammenleben wieder für die Gemeinschaft reif ist. Er wird ein Olied 
der Gemeinschaft sein Felix Stiemer 


Zur neu 


ren französischen Literatur 


Als vor dem Kriege Romain Rollands „Jean-Christophe“ er- 
schien, durfte man sich weniger darüber wundern, daß ein Franzose 
einen Deutschen zum Helden « 
Strecken cher 


Buches machte, das auf weite 


man war, sondern vielmehr darüber, 


urgeschichte al 


daß die Franzosen dieses Buch, das aus aufrichtiger Liebe klare Er- 
kenntnis und schärfstes Urteil enthielt, mit räckhaltloser Begeisterung 
aufnahmen. Johann-Christoph hatte das alte Frankreich voller Ekel 


durchschaut: die Verquickung 


von Geschäft un 
Beamtentum und rettungslos verdummt‘ 


Politik, verrostetes 
Dann kam die Wand- 
lung; 1 nur allzu nationalistisches 
Frankreich ersteht. Romain Rolland versteht und verdammt zugleich 


den Chauvinismus, die Überhebung in jeder Form. Er bleibt „Europäer“, 
zieht den großen Rahmen um die gesamte Menschheit. So klang Rollands 
Buch mit dem endlichen Akkord zukünftiger Versöhnung zwischen Frank- 
reich und Deutschland aus: „Mag der Krieg kommen! Er wird nicht 
unseren treuen Handschlag trennen und den Aufstieg unseres brüder- 
lichen Geiste: 

Der Krieg kam. Wände bauten sich. Keine Stimme rief ins 
andere Lager. Alle Länder klirrten von Waffen. Europa, nach den 
gottlosen Jahren eines verderbten Friedens, stürzte in den Abgrund. 
Und zutiefst Frankreich. Frankreichs Erde lernt den Schmerz aus 
Tiefstem fühlen und leidet zuerst. Und erkennt zuerst. Aus Frankreich 
wollen Stimmen der Menschlichkeit und des Mitleids ertönen: „Wir 
alle sind Brüder, wir alle leiden!“ Aber noch sind diese Stimmen 
nicht laut genug. Der Organisation des Verblutens hinderlich und 
störend. Sie werden verbannt. Noch wagen sich neben einer Antho- 
logie des üblichen Chauvinismus und plötzlich auflodernder Vaterlands- 
liebe — „Cinquante Potmes &ä dire“, Paris 1915 — einen Taumel, 
dem selbst Maeterlinck und Verhaeren verfallen, einige Kriegs- 
romane hervor, deren wesentlichster Paul Bourgets „Le Sens de 
ia Mort* ist. Das ist noch Frankreich. Hier ist das schuldige 
Europa: das Nicht-anfangen-wollen, das Verkriechen in einen Glauben, 
der vor allen Seelenkämpfen schützt. „Die Moral, sagt Lessing, muß 
aus der Fülle des Herzens kommen, von der der Mund übergeht; man 
muß ebenso wenig lange darauf zu denken, als damit zu prahlen 
scheinen.“ Bourgets Convertitenmoral ist das Resultat kraftlosen Schwan- 
kens zwischen skeptischem Intellektualismus und augenniederschlagendem 
Neo-Katholizismus. „Bourget ist schon seit langem im Zweifel, sagt 
er in seiner „Lit£rature Contempor ob er sich für „L’In- 
In de Jesus-Christ“ oder für „Liaisons dangereuses“ entscheiden 
Werke leiden am Katholischen. Vielleicht ist es durch 


soll. 


rend des Krieges kein 
er bekundete einen tiefen Haß 
gegen Deutschland, so tiefen, fast wütenden Haß, daB es enttäuscht 
Liebe sein könnte; in Deutsch- 
land gelebt, um es gründlich z e n Rolland war der 
der sich „a 


tungen 
versöhnend: 


erste 
protest 
in ein „wahres“ un 
hätte einteilen können. 


wie er alle Länder so 
der ganze Mensch, 


wirbt ein Herz um das aller Brüder. Ein neues Feld eröffnet sich den 
Geistigen aller Länder: über dem Gemenge zu stehen, nicht mitzu- 
kämpfen, sondern mitzuversöhnen. Henri Barbusse zeigt in dem 
Tagebuch einer Korporalschaft, in „Le Feu“, das wahre Antlitz des 
Krieges. Er reißt alle Schleier her das große Leid bleibt, der 
unheilbare Schmerz einer heraufbeschworenen Sühne. Barbusse ist der 
Homer des Kri hr denn je „unchristlich® 
und voller Ha e, lange vor dem 
Kriege, Welt, ausruft: „nur 
das Christ Marcel Martinet 
in seinen 1914-1916 Gedichten: „Les temps maudits“ 
an diesen Gedank 1!* Wohl klingt 


in seinen B nt er Länder 
vereini 
Arbeiter, arbeit 
Gießer genüb, 
ieht ein Gießer aus Ess 
Bergmann aus dir gegenüber 

on der ein; Bruder; das Herz 
uß um Gedichten, die in 
die „Verzwei s und doch „Gesänge der Hoffnung“ sind, 


k g jen ausgestreckte 


) gelebt?« 


| Ende gelitten werden. 


Sie missen das Versprochene halten 
| die Fortsetzung seiner Tat, seines Lebens sei 
Martinet steht nicht allein; neben ihm singt 


ihr Leben eine Tat, 
das Leid muß zu 


| P. J. Jouve in seinen drei Kriegsbüchern „Vous &tes des hommes“, 
) „Potme contre le grand crime* und „Danse des Morts“ das Mitleid 


und den Anfang der wirklichen Liebe 
we Weg g 
der 


;enheit abgetan und de: 


Georges Duhamel, 

| schildert mit gütigem heißem Herze 

| greifender als Barbusse — die Schmer: 
der Kämpfer 


und die unsagbare 


Grimmig wird die verruchte 
ewiesen, der Kampf gegen 
Arzt den Krieg mitmacht 
niger monumental, aber € 


Qualen 
atz Holgt) 


(Ein zweiter Auf 


ko wann o 4 UK 

Die ehern kob van Hoddis sind nun versammelt 
zu einem Band, in d s „roten Hahnes“ unter der Devise 
„Weltende iner mit spitzem Stift des öfteren 
hingeplatzt h über ihn schreiben — zum 
Beispiel so 

Hoddis ist ten zersetzen sich 
in ihm. Er ha drei Essays des „Aktions- 
buches“ in durch Ideen. Also auch 


endliche 
vor ihm als P 


Und der Traum meines Dase um 
Schon in 5 
einer Weise klar, wie das „D 
arten Welt 


tut 
glühend. Gi 


gedichten 
gegen das W 


das scheinbar zynisch 


Das Ich steht 
Genug wurde 
hon langweilig, 
ist — nicht in 
ngt, nicht Meta- 


Wahrheit und Trau 
fr Hackers Ende“ wird in 
Worte-Denken® sich im 
n so sagen darf. Man 

nehmen. Das 

ticht bleibt hirnlich, klar, 
uch in Indianer- 

Gedichte. Der Dichter 
Stahl und Eisen, Daher 

er Verse. Die G 


dichte des van Hoddis sind also Weltende, denn sie entleeren die 
Welt gründlichst: im Großstadtmorgen, in Karthago, in Teufeistänzen 
und Todesreigen, im Oberlehrer und im Couplet. Hoddis schafft so viel 
frische Luft, daß man mit ihm gehen muß, denn dann hat man freiestes 


Feld vor sich — in das noch sehr viel neue Kunst marschieren kann, 
P. Sock 
w e ı t e n d e 


Kopf der Hut, 


es wie Geschrei. 


Dem Bürger fliegt vom sp 
In allen Lüften 
Dachdecker stürzen 


Und an den Küst n — steigt die Flut, 
Der $ wilden Meere hupfen 
An Land, um dicke Dämme zu zerdrücken 
Die meisten M e n 
Die E en fall 
T he ur D iu b Vz 
Däubler lebi L st fl seinem vollen Ver- 
ständnis muß sich die Zeit ers Däublers Wesen ist Meta- 
physik, ist Schöpf f ment 
und k h So ist 
Däublers propl e bar 
weit unt Mystik des Seins der 
Vetzen Rätsel entkci ) ır sich selbst 
erkläre n spottend in sich 
elbst An Jie Welt, in die er uns führt 
Teimat! I ) “ r, charybdisch, 
ken J hkeit singender Stern 
N hi K fgänge meteorhaft er- 
" ee sie in der 


Gleichnis findet, Alle 
r abstrakter Er- 
ischen Verzückung 

gt er 
n Bezirke der 


So fällt alles nicht aus innerer Sichtung Geborene ins Untergeordnete, 
Nebensächliche, Wirkungslose. Nicht die Sekunde dichtet er, sondern 
die Ewigkeit der Sekunde, nicht den Wechsel dichtet er, sondern die 
Beständigkeit des Wechsels, Nicht Fülle der Erscheinung — der Welt- 
grund wird ihm Gedicht, nicht Feuer dichtet er, Zeit, Meer und Flucht, 
sondern den Orkanos selbst, Urbestimmbares, Lava der Schöpfung, 
seinen und der Sterne Urwesen glühenden Kern. 

Er selbst ist sich ausgewußt. Reibungsios vollziehen sich ihm 
in seinen Träumen die himmlischen Gesichte. Nicht sein In-die-Welt- 
gestelltsein will er gestalten, sondern die kosmische Zugehörigkeit als 
Ding-an-sich im geheimnisbergenden und deutungsmöglichen Meteor- 
licht seiner Seele ergründen. Nichts ist ihm die Erde mehr, als der 
Standpu Besinnung zu immer neuer Sternfahrt ihm möglich 
macht. So schreibt er von einer „Windrose“, einer „Mondreglon*, 
einem „Traumberg* und einem „Meerleuchten® ele, und die Land- 
schaften, die sich uns auftuen, sind die der geisternden Schwäne, der 
en, der Druiden, der Stammier, 
wesener Sternalter und 
ngsmöglichkeit 
/os. Die Heimat 

reift, ist das Licht der Em- 
ngt er, unbeirrt um die Gesetze 
n zur letzten und 


Abgeschiedenen, der Seher, der W 


der Verzüickten; die der Fabel und Parabel, 
n Däul 


verg 


ngener, atlantisch 
auch nur in Umrissen z 
seines Scelendurst 
pfängnis: im Vorhof 
der Schwerkraft und des Daseins, 
göttlichen Ges! 


Deshalb ist d eller Gepflogen- 
heit sprengend, osmos $ d seine Form, 
der Weltschöpfung abg 5 t, ist Urform und 
Chaos. Seine Sprach t gesetz und seine 
Worte werden im Z hi Form alleins mit dem Geist, der sie 
zeugt, „Im Anfang war das Wort“. E s zunächst, sinnver- 
wirreni h gehäufte Al ion, ri flammender Sinn am 
Ende des Satzb uf ins Uebersinn 4 in die symbolische 
Mission K. Atzenbeck 

xbrei ee rd ı c Den 

Oskar Maria Grafs „Aı Anfang“ (München, Bachmair, 1920) 
symbolisiert in seinem sonat Aufbau einen Teil von des 
Autors eig Entwickl ang: A Auf des „Amen* mit 
seiner Auflösung Villens z en, seiner Verzweiflung an 


2 


Brüderlichkeit, seiner Verwirrung im Angesichte der unermüdlich an- 
stürmenden Leiden und Eindrücke folgt in „Zwischen mir und dir“ das 
Sichwiederfinden im rettenden an die Welt bindenden Eros. Der durch 
das Gleichnis des Weibes aufs Neue der Menschheit und der Tat 
Gewonnene dringt im letzten Satz „Anfang“ vor zur Idee der Mitarbeit, 
des Mitleids, zum Glauben an die Verwirklichung des Göttlichen in der 
Ordnung der menschlichen Verhältnisse. Alle Lust und alles Leid der 
modernen Zivilisation bespricht sich in den freien Rhythmen und Jamben 
dieser Gedichte: Die Qual des Zwangsarbeiters, die Abgründe des groß- 
städtischen Abseitigen, die Schauer weltzersetzenden Intellekts, Ekstasen 
des Eros, Erlösung kommunistischer Mystik. Schwer ist der Schritt 
von Grafs Rlıytlunien:— Blut der Selbstzerfleischung, des sich Zerdenkens 
bezeichnet ihren Weg. Kaum, daß wir im naturalistischen Sinn Linien 
der Wirklichkeit ahl bricht Umriß der Körperlich- 
keit. Verfllichtigt sie in schwellenden Metaphern. Gleichnisringe, die 
einander entgegenlaufen, neue Wortbildungen, besonders Doppelattribute 
(tagwund, ill, qualmüd, fru sterbreif, schenkstumm usw.) 
rafft der Symbolisierungsprozess h N 
wirrt es und nicht nur das Attribut; Die Metapher, eine in 

andere hinüberblühend, streift oft nahe die Wirkung dadaistischer Kunst: 
„Das gibt keinen Sin: Weltgefühl!“ Vor reiner Cerebral- 
kunst aber bewahrt den Dichter Graf eine letzte Sinnlichkeit, wie sie 
dem Altbaiern bei aller Geist verloren zu gehen pflegt. Sie 
schwingt überall mit, aber sie nds vor: nicht einmal 
in dem erotischen Mittelsat Zu titanesker Wucht, zum 
höchsten Einklang abe Iıkeit und Seele, Inhalt und 
Form zu h Hier zuckt Zeitloses, Pro- 
phetisches, Geg. 2 fbauendes. In den Ge- 
dichten: „Die Dich N ‚Der Heid“, „An die Straßen“, 
„Der ewige Wand modernen Seele, lebt 
Schönheit einer bein: 


Seelisi wandt formell durchaus konträr 
ist ein anderer, Alfred st eine Nachdichtung, 


und Umdichtung der Christusl men moderner Alltäglichkeit, 
Für Rau ist Ethik höchs ni 
Vollendung des Göttlich 


Wahrheit, Liebe die höchste 
das künstlerisch mit „Hilligenlei“ 
rchaus selbständig, formell 


von etzter Einfachheit und Klarheit beinah rührenden Schtichtern- 
heit dem Wort gegenüber 


Das  urchristliche Problem 


und „Emanuel Quint 


Rau novellistisch behandelt 


ist, in S. Popofis „Evangelium des Lebens“ theoretisierend ab- 
gewandelt. Die kommunistische Idee wird hier empirisch aus dem 
Leben abgeleitet, Denn niemand kann nach Popoff das Evangelium 
des Lebens verkünden. Das Leben selbst ist der Verküinder: des Evan- 
geliums, Die Menschen sind nur gute oder schlechte Hörer. Popoffs 
Werk ist voll unbeirrter Gläubigkeit, bescelt von einer gläubigen Un- 
erschrockenheit allem Weltbewegenden und scheinbar Unlöslichen gegen- 
über, das er mit dem klaren stillen Leuchten seiner Seele durchdringt. 

Dr. H. Sp. 


D e Di 2a ces: r 


Uns hat die brache Zeit zum Kampf geweckt 
Und öde Städte brannten uns den Fluch 
Von dem Allein der Menschen in die wunschgequälte Seele. 
Wir sind gefüllt vom Sehnen. Wie bezecht 
Durchwanken wir den schrillen Tag. Es trug 
Uns eine Nacht gleich einer Welle 
Von erdigen und kargen Dörfern her, 
Die tief in Mulden schlummerten und helle 
Buntgeblumte Wiesen, tiefe Wälder 
Mit samtenem Gemurmel stiller Quellen 
Zeugten uns. Von übervollem Sichverspenden schwer 
Und reif sind unsre Körper 
Wir sind die Mörder 
Aller lastenden Vergangenheiten! 
Wie gährend vom Frohlocken frischer Zeiten 
Stehn wir, wie ehedem dem Gott als einem Gleichen 
Heroisch — fordernd gegenüb 
Aus uns greist erster Anfang eines wiederreichen 
Und starken Lebens in das dumpfe Jetzt hinüber. 

(Aus „Amen und Anfang“) Oskar Maria Graf 


Dihei ;r Hua. .8s Jen 8 n 
(Francis James: Der Hasenraman, Mit Lithgr. yon Richard Secwald. Kart Wll, Verlag. München) 
„Ich bin Franeiskus. Ich liebe Dich und ich grüße Dich, Bruder, Ich 
grüße Dich im Namen des Hin der die Wasser spiegelt und die 
glitzernden Steine, im Namen des Sauerampfers, der Rinden und der 
Körner, womit du deinen Hunger stillst!" — Francis selbst ist der 
heilige Franz, die Worte, die er erhebt, zu dem Hasen, seinem Bruder, 


En 


gleichen dem duftenden und würzigen Klee der Liebe, denn es sind 
die Wiesen, auf denen Langohr weidet, die Almen seines Herzens, gleich 
dem braunen Kutfenmann ist er ein liebender Dichter, ein Bruder der 
Demut und ein gläubiger Kanaans. „Ein Hospiz ist sein Herz allem 
Leiden der Kreatur“; seine wahre und einzige Braut ist die Armut, und 
die Gestirne, die Blumen, das fliegende und kriechende Getier sind seine 
Geschwister. Alle nimmt er auf in sein Brudertum: den geringsten 
Sperling, den ärmsten der Esel, der von den Blutsaugern mit dem Dorn- 
stock geschlagen wird, die verl dhündin, die halb verhungert 
und herrenlos ist, un d geschundene Pferd, das sich an 
einem ärmlichen Wa oder im Karussell den Kindern 
die Holzpferde dreht ig wie ein Moses am Nebo und 
gütig wie ein Noah d ner Macht ein Herz unter- 

t od fürchtet er: er ist ihm 
‚en Schatten aufgehen 


st 


einer kommende c 'n Glückseligkeit. So 
wird er allem leidenden und sterblichen Geschöpf, mit der roten Glut 
seines Glaubens ein Führer s. „Mit dem Hasen, der im 

frage des heiligen Franz seine verstorbenen Gefährten aus dem 
Winter des Erden t, führt er uns in die himmlische Heimat 
der Tiere. Von rishügel springt Langohr ins Blaue und 
fällt nicht mehr z Das s c Gefährten aus 
dem irdischen Leid Tauben, der Wolf, der Wächter- 


hund, der Sp der L ort führt er sie, aus. 
t des Glaubens, über die Wiesen des himmlischen 
Be sp gan und die Pfade 

n er ihnen 
s Paradies der Tauben tut 


und auch das 

d 'n Platz. Den 

E in den 
nd des Diogenes, 

weiges, das am der Bibel und das 


aber ergreift das 
Ruhe zu finden in 
ich der 


drängnissen des Hasen 


seinen S 1 letzten Trost zu 


t der einfachste 


hinter seinen 


Mauern, ausgekerbt von den Weltallen, wächst nichts als die Liebe. 
Da geleitet Franz im Auftrage des lieben Gott den Löffelmann zur Erde, 
und weist ihm die Kugel eines Jägers den rechten Weg — —* 

Francis Jammes, der himmlische Hirte und,Verkünder des großen 
Bruderreiches, ist der allermenschlichste der Dichter. Seine Sprache, 
ein Prachtwerk und leibgewordenes Wunder dichterischen Schaffens, 
ist die der Auserwählten, der Heiligen, der göttlich Einfältigen, der 
Kinder und der Eremiten. Buch in der großen Ausgabe des ver- 
dienstvollen Münchener Verlages, mit den köstlichen, in begeisterter Liebe 
zur Dichtung erschauten Bildern von Seewald, ist eines der schönsten, 
die uns geschenkt wurden seit weit 


ehr als einem Jahrzent, 
K. Atzenbeck 


Für Rudoısı Nerıchee 


Ein baierischer Dichter, Rud 
genden Buches „GC: 


diese Dichtung, die erf 


t uns das Manuskript 
geschickt. Wir haben 
der Menschlichkeit 
rer Bewegung 


eines h 


ort 


und von höchstem me ri 


gelesen, da wir erfahr Zeit in einen poli- 
fi Prozoß ver t zu jener Gruppe 
unabhängiger Schriftst n nach 
ihrem Herzen und Ge‘ e Konflikt 
bringt w iv *, in der 


vornel u en hat. Wir möchten 
denno d schlichkeit nicht 
wie 5 von der Maßlosigkeit der Reaktion getroffen wird, 
Solche Maßnahmen wären ung, t he die Ini 
hative dazu ergreifen würd f sich me n und Bitter- 
keit häufen, als sie sich v t denken. D jen Ländern 
wen elben Maße, als die Einsicht sie Sympathie des 


ktiv sic 2 r Sicherheit ihrer 


de ma L A arteien und 


soll gesammelt und in der eigenen Sprache des Meisters Zargereidit werden. 
Schreiendes Mißverhältnis der Tauschmittel Dart deutschem Leser nicht den Erwerb 
des Werks großer Meister aus anderen Ländern unmöglich machen. Und über 
solchen Eintagszwe, über enge geographische Grenze hinaus soll jedwedem An- 
sprudi, der irgendwo erhoben wird, genügt werden. Drei äußerlich verschiedene, 

de $: n dienen dem Zwedi: Bibliotheca Mundl 
ei“): schmale Großoktavbände st im Drude: je 


innerlich sich ergän: 
(„Welt-Büch 


etwa 12 Mark) Horaz und Spi ni „ Saccheiil, Pos; rustiadher 
griechische, Italienische Lyrik und einiges andre. Taschenbände, auf sehr dännem 
Papier gedruckt ( 30 Mark): LibriLibrorum: Homer, Der Nibelunge 
Not, Dante, Cervas t, Ba ki. Endlich Die Bücherei Pandora 
(etwa als Erweiterung der Ins das Unvergänglicte, 


das Amerika, Dänemark, Deutsch rengerer Wahlt 
Zugeständnisse an den Alltagsg und das „Buch 
der L sind unerfreulih), England, Frankreich, Griechenland, Italien, der 
Orient Rußland, Se a haben in strenger 
Sichtung ausgebreitet werden soll. — 1 1, verspricht der 
Verlag, die ersten Bände n D den sein. HB 
Rudolf Kaemmerer (b end tätig) 
hat in Dresden neuen Verla " früheren 
Firmen Dresdner V 1917, Verlag de Shaubü 
Arbeit rationell und folgerichtig zu verw 
lage wird eing da f atigung in „mehrjährigen 
Bestehen erwiesen h ‚erden kann“. In 
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